
Pietismus unoͤ Rationalismus
Iim Märkiſchen Sauerlanoͤ

(Altena-Lüdenſcheio).
Von Wilhelm Sauerländer, Lüdenſcheio.

Die ehemalige Grafſchaft Mark te mit rem ſüolichen
Teil iMR allgemeinen nicht in dem Ruf, zUum geiſtigen eben
Weſtfalens Weſentliches beigetragen 3 aben Zu ar 44  ber

m dieſem älteſten weſtfäliſchen Inoͤuſtrieraum 3 llen
Zeiten Drang und zwang des wirtſchaftlichen Lebens die gei⸗
ſtigen Regungen. So ei im „Weſtfäl Magazin“
von 1790 von den Märkern im allgemeinen: „Sie ſind helle
Köpfe, aben aber uUr einen chwachen Sinn für das nge—
nehme unoͤ Schöne Sie berechnen alles nach dem Nützlichen,
unoͤ Qaher kommt es, daß ſie ge Geſchäftsmänner hoch,ſpeculative elehrte aber weniger achten.“ Das iſt nur eine
Stimme Uunter vielen gewichtigen, die aſt alle das aus
ſagen undͤ damit behaupten, daß mit dem geiſtigen eben
überhaupt ſchlecht beſtellt geweſen ſei, Annettens ſcharfe Cha
rakteriſtitk des ſtamm und geiſtesyerwanoten kölniſchen Sauer—
anders darin einbegriffen. Trotzoͤem zeigen geraoͤe die Jahr⸗
hundͤerte von dͤer Reformation bis 3 den Freiheitskriegen dem
chärfer forſchenoͤen Uge heute, daß auch der üoͤliche Teil der
Grafſchaft nicht nUr in dem allgemeinen ythmus der geiſtigen
Entwicklung mitſchwingt, onoͤern ourchaus ſeinen eigenen undͤ
ehr beachtlichen Anteil daran Qus ſich heraus en hat

Grunoͤlage für die zUr Frage ehende beſondere Entwicklung
des Jahrhunderts iſt hier wie überall das Ereignis der
Reformation, das allgemein eine mächtige unoͤ tief einſchnei⸗
ende Anderung unoͤ Aktivierung des geiſtigen Lebens zUr olge
hatte Auch hier erwachen die Geiſter, wZenn ſie auch den kirch
en Bruch faſt unmerklich unoͤ nicht ſo ſchroff vollziehen, wie
das etwa in den rein reformierten kleviſchen Landen der Fall
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Wwar. Auch hier bei uns hat ſi das Luthertum vornehmlich in
die Herzen der Menſchen hineingeſungen „Das alte, in der
lutheriſchen ＋ noch übliche von Doctor Luther geſammelte
Geſangbuch, alleroͤings ein vorzügliches Iim Jahrhundeert,
mu einem neuen, etwa dem vortrefflichen Prechenſchen (2)
Platz machen  * Urteilt noch 1800 der Bürgermeiſter von
Lüdenſcheio), und m dem randenburgiſchen Konfeſſions-Inter—
rogatorium von 1667²) beurkundet em ahre alter Zeuge,
„daß anno 1601 3 Lüdenſcheid m die Ule bei
einem Schulemeiſter, benanoͤtlich ato Brenſcheid, da dann
iun der Ule anders nicht als den lutheriſchen Catechismum
gelernet, auch mM der Kirchen die lutheri  en Geſänge und ehre
mit Leſen und Singen, Wwie ieſelbe noch auf dieſe Stunde m
der Kirchen ieſe V und geſungen weroͤen; abey adoͤiert,
ſie hetten noch bißweilen in der Abenoͤſtundͤen Unter andͤern
geſungen: Erhalt Uns, Herr, bey deinem Wort Undͤ ſteur des

und Türken or ete Item Verleih uns Freeden gnã  2
diglich, und andere dergleiche im lutheri  en Geſangbuch
finotlichewar. Auch hier bei uns hat ſich das Luthertum vornehmlich in

die Herzen der Menſchen hineingeſungen. „Das alte, in der

lutheriſchen Kirche noch übliche von Doctor Luther geſammelte

Geſangbuch, allerdings ein vorzügliches im 16. Jahrhundert,

müßte einem neuen, etwa dem vortrefflichen Prechenſchen (2)

Platz machen“ urteilt noch um 1800 der Bürgermeiſter von

Lüdenſcheid'), und in dem brandenburgiſchen Konfeſſions⸗Inter⸗

rogatorium von 1667 ) beurkundͤet ein 74 Zahre alter Zeuge,

„daß er anno 1601 zu Lüdenſcheid in die Schule gegangen bei

einem Schulemeiſter, benanotlich Jakob Brenſcheid, da er dann

in der Schule andͤers nicht als den lutheriſchen Catechismum

gelernet, auch in der Kirchen die lutheriſchen Geſänge und Lehre

mit Leſen und Singen, wie dieſelbe noch auf oͤieſe Stunde in

der Kirchen hieſelbſt üblich uno geſungen werden; dabey adͤdiert,

ſie hetten noch bißweilen in der Abenoͤſtunden unter andern

geſungen: Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort und ſteur des

Papſts und Türken Mord etc. Item: Verleih uns Freeden gnä⸗

diglich, und andere dergleiche im lutheriſchen Geſangbuch er⸗

findͤtliche . ...“ In den Häuſern der Bürger und in denen der

Freigutsbauern und Pächter des alten Veſts Lüdenſcheid (heute

etwa Kreis Altena⸗Lüdenſcheid) herrſchte ſeitdem im geiſtigen

Bereich der ernſthafte und ſittlich bändigenoͤe Ton des lutheri⸗

ſchen Morgen⸗ und Abenoͤſegens mit ſeinen Hausliedern der

täglichen Gewiſſenhaftigkeit und Wahrhaftigkeit, mit ſeinen für

alle Lagen des Lebens bereiten Kirchenliedern, die den Geiſt

des Hauſes und ſeiner Bewohner entſcheidend formten und präg⸗

ten. Es iſt kein Zweifel, daß geraoͤe die Zeit nach der Refor⸗

mation die klaſſiſche Epoche war, der das Menſchentum dieſer

Gegend ſeine eigentlich ſittliche Ausprägung verdankt. Wenn

zwar noch um die Wende des 16. zum 17. ZJahrh. die Klagen

über den Verfall der Sitten hier nicht enden wollen, ſo muß

doch nach dem Dreißigjährigen Kriege eine tiefgehende Verän⸗

derung mit den Menſchen allmählich vor ſich gegangen ſein,

1) Staoͤtarchiv Lüd. 4502 b.

2) Staatsarchiv Münſter. Clev. Märk. Landesarchiv No. 126 a.

16In den Häuſern der Bürger und m denen der
Freigutsbauern unoͤ Pächter des en e Lüdenſcheioͤ (heute
etwa Kreis Altena⸗Lüdenſcheid) errſchte eitͤem im geiſtigen
Bereich der ernſthafte Und ſittlich bändigende Ton des utheri  2
chen Morgen⸗ und Abenoͤſegens mit ſeinen Hausliedern der
täglichen Gewiſſenhaftigkeit und Wahrhaftigkeit, mit ſeinen für
alle Lagen des Lebens bereiten Kirchenliedern, die den eiſt
des Hauſes unoͤ ſeiner Bewohner en  eiden formten und präg
ten Egs iſt ke  un zweifel, daß geraoͤe die Zeit nach der efor  —
mation die klaſſiſche Ppo War, der das Menſchentum dieſer
Gegend ſeine eigentlich ſittliche Ausprägung verdankt. Wenn
zwar noch die ende des 16 zUm ahr Me Klagen
über den Verfall der itten hier nicht enoen wollen, ſo muß
doch nach dem Dreißigjährigen Kriege eine tiefgehende Derän⸗
derung mit den Menſchen allmähli vor ſich ſein,

Staoͤtarchiv Lüd 4502
Staatsarchiv Münſter. Clev Märk Lanoͤesarchiv No 126 4
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die ſich HI2 vielen poſitiven Nußerungen Undtut Nicht als ob die
kernigen undͤ wehrhaften Freibauern unoͤ Reidemeiſter mit ihren
vorherrſchend materiellen Intereſſen nun mit einem Male
Mucker unoͤ Duckmäuſer geworoͤen waren, uNur die egriffe unoͤ
das Bewußtſein von ſittlicher Verantwortlichkeit wuchſen 3
nehmenoͤ, elenkt noͤ fühlbar geleite oͤurch die ſtänoͤige und
ſorgſame Erziehungsarbeit der 1 Ihre bewußt oder Unbe—
wußt arbeitende Zugenoͤerziehung Uunoͤ Gewiſſensbeeinfluſſung

Beichte Unoͤ Hausviſitationen 309 tiefe Furchen Ein beredtes
Zeugnis von dieſem eli legen die Hausbibliotheken der großen
Höfe und Hammergüter ab, Wwie ſie bei Oererbungen oder Erb⸗
teilungen vielfach m den Hupothekenbüchern des ahrhun⸗
derts aufgeführt ſinos). Da wird Unter den 77  obilien als ert  2
voller Poſten mit erwähnt: me große Bibel, nebſt

Starckens Gebättbuch und
Müllers Hauspoſtille

Oder, Wie bei der Erbteilung des Scheffen Joh Dieoͤ Geck
3 Borbet 1759 Fuhrmanns Poſtille

Drey Geſangbücher
Ein groß ebd  u
Drey Communionbücher, dazu noch Hübners

Geographie, Wadoͤrians reu Schule, erſter Teil Lanoͤrechts,
Schaitbergers Senoͤbriefe, Ultzens eue augirte Chronica

Wenn von den hier erwähnten Erbauungsbüchern gew on
ein Teil als pietiſtiſch angeſprochen weroͤen muß, ſo ſind doch
die meiſten dieſer vielfach bezeugten Erbbücher noch rein e⸗
iſch orthodox beſtimmt

Den Mittelpunkt ller geiſtigen Regungen ildete natur  =
gema für die geſamte anoͤſchaft die alte kirchliche und landes—
errliche Zentrale Lüdenſcheio mit ihrem fluktuierenden eben

Hanoel unoͤ Verkehr, mit ihrer Nouſtrie und ihren ehor—
den Auffallend rüh finoͤen Wir hier Schulen Die ＋

1

E

Staatsarchiv ünſter Hypothekenbücher des Kirchſp Lũd 1759
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Lateinſchule ſchon im Mittelalter und die „teutſche ffenbar
Uunter reformatoriſchem Einfluß als rein bürgerliche Einrichtung
gegründet Die erſte,‚ eit dem Ende des 17 ahr Rektoratſchule
genannt, vermittelt bei kirchlicher Grunoͤhaltung humaniſtiſchen

unoͤ Biloͤung Die 0  ne der ri  er  en Beamten, der
Paſtoren, Doktoren undͤ Reidemeiſter in und Land
empfingen hier ihre Vorbiloͤung für das Studium den Ani
verſitäten Duisburg und Halle, die damals vorzugsweiſe beſucht
wurdoͤen le „teutſche brachte nach den Grunoͤſätzen von

Luthers Schrift An die Ratsherrn ller täoͤte die prak⸗
en Kenntniſſe des Leſens und Schreibens, zuerſt zUm
dium der Schrift ſelber, ſpäter ſteigenoͤem Maße zUum
bürgerlichen Bedarf des Rechnens unoͤ der Landes und elt⸗
unde erhielten früh, die Mitte des Jahrh.,
rein fachlich vorgebiloͤete Leiter, während bis ahin eiſtliche
das Amt nebenher verwaltet hatten. E  me 3 gleicher Zeit enn

gerichtete Ule der Reformierten erwarb ſich bald einen be⸗
ſonderen Ruf Von hier Qaus iſt das Volksſchulweſen chon früh,
vor den preußiſchen Regulativen, in die umgebendͤe Lanoͤſchaft
vorgeoͤrungen Die erſte Hofesſchule im Lüdenſcheioer Bezirk
wiroͤ chon 1700 Winkhauſer Reidemeiſterhof e  I
ichtet“) Wie ſtark geraoͤe die religiöſe Erziehung dem dama
gen eme Gewiſſensangelegenheit geweſen iſt, bezeugt
die mühſame rhaltung der d  Ulen oͤurch und über den
Dreißigjähr Krieg hinaus, die nur mit chweren Opfern und
gelegentlichem Ufgeben rkauft weroͤen konnte Ein eiſpie
bildet der die Uſtellung des Konrektors Vethake
1708), der ierher berufen wurde, 7 die aus und
Kirſpel ſtuoͤierenoͤe Jugendͤ von denen benachbarten bergiſchen
ande 3 Wipperfürde ſchulhaltenoͤen Mönchen 3 conſerviren
enn dorthin hatten „ſowo adt⸗ als Kirſpels-⸗Eingeſeſſene
ihre Kinder zUr Information mit chweren Köſten und ihrer
Seelen größeſter Gefahr weggeſendet“)

Staoͤtarchiv Lüd 4036.
Staatsarchiv Berlin⸗Dahlem Merſeburg) Rep 34/157 Vol II
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Erſt das Jahrhunder bringt mit ſeinen ausgeprägte
Strömungen des Pietismus und Rationalismus eben
m dies im ganzen feſtſtehenoͤe und bleibende ilo der Anfangs  —  —
Zeit eines bewußten geiſtigen Lebens mM ſüoͤmärkiſchen Raum,

das kirchlich⸗religöſe Denken allein die emüter beſtimmt
unoͤ ihre Denkformen eprägt hat Von nun wird das charf
kantige, oft verkruſtete eſen des orthodoxen Luthertums, das
auch hier gelegentlich zutage 4 von den weicheren zügen des
Pietismus ur unoͤ Endͤe des Jahrhundͤerts ourch
die breite elle der Aufklärung faſt in ſeiner ubſtanz gefähr  2
det Auch die neu auftauchenoͤen Reformierten wingen 3
weiteren Auseinanoͤerſetzungen, zuer auf politiſchem Gebiet,

ſie mit der preußiſchen Beamtenhierarchie m manch
mal unerquicklichen Streitereien die Gleichberechtigung
erkämpfen, zuletzt auch auf geiſtigem Gebiet, ſie im Schul
weſen Beſonoͤeres eiſten Die ſtärkere Differenzierung der Kul
tur überhaupt unda damit des geiſtigen Lebens läßt eitöem
Perſönlichkeiten auch auf dieſen Gebieten hervortreten, wie ſie
bis nur in der Verwaltung (Zuriſten) unoͤ in der Wirt

auf den lan getreten Für eſe Zeit kann hier
Us der Fülle des meiſt neu zutage geföroͤerten Materials nur
eine kleine, wenn auch bezeichnendͤe Auswahl, gegeben werdoͤen.

Seiner ganzen Geiſtigkeit nach iſt der Lüdenſcheider aoͤt

K
preoͤiger Seltmann das Muſterbild eines alliſchen Pietiſten.
Der eltſam einoͤringliche Bericht eines Studͤienfreunoͤs über
einen eſu bei ihm im re 17206 weiſt auf einen fein
geiſtigen Menſchen mit ſtark nervoſen Bedrückungen. Das ſen⸗
timentale Zeitalter meloͤet ſi unoͤ leitet über in das bürger⸗
lich⸗moraliſche, wenigſtens bei ſeinen geiſti Vertretern. Auch
die Freunoͤe des Seltmannſchen Kreiſes, der BürgermeiſterHallerford und der reiherr von e auf euenhof, cheinen
von dieſem Geiſt irgenowie ergriffen 3 ſein

„Eine halbe Stundoͤe davon (Lüoͤenſcheio) iſt ein adͤelichHauß, der Neuehof genannt, darauf der reiherr von Keſſel,
Zeitſchr Berg. Geſchichtsvereins 192



em evangeliſcher delmann, wohnet, den ich ne Bn Selt
und dem 5n Bürgermeiſter beſuchte; d8ta Er Unter andern

Discurſen agte, ware auch in Halle geweſen und bey ſeiner
Hochehrwürden Bn Paſtor Freylinghauſen zUur Beichte an  —
gen, redete Iim übrigen ſehr honorifice von der hochlöbl. theo
logiſchen Facultät 3 Dieſer Herr ne dem Hochgräffen
mM Lüdenſcheio der wie alle, die dieſe Beoͤienung VN randen
burgiſchen Landen haben, reformiert iſt) und allen vornehmen
Leuten, inoͤ Bn Seltmann gewogen, ſondͤerlich, weil in
iteris was preſtiren kann; aben ihm auch das verfallene
au repariren laßen; auch reſpectiren ihn alle oͤrei Pre⸗
iger über die Maße, denn ſie fürchten ſich vor ihm, weil iR
Discurſe ihr Meiſter iſt no ſeine jüngſt gehaltene Preoͤigt denen
meiſten gefället; So tut ihm auch die Gemein Gutes Und hat
ihn jüngſt mit einem ſchönen ſchwarzen Tuchmantel, Rt
wert, beſchenket. Dieſem ungeachtet habe gemerket, daß
Seltmann im Gemüt unvergnügt iſt, weil ſo viele kleine
Schüler 3 informiren hat und ſo wenig große Aber iſt
hierzulande nicht andͤers, und ich muß ſelber tun, was onſt ein
Rector, Conrector unoͤ Tertius 8 tun pflegen Ob ich ihn nun
glei hiemit getröſtet, ſo wollte doch nicht anſchlagen, ondern

ieß ſeinen Anwillen Und andere ecten auch vor den
Leuten ziemlich blicken

Die hier berichtete Geiſtesverfaſſung, daß5 I5ImM Gemüte u
vergnüg daß „ſeinen nwillen und andere ecten vor
den Leuten blicke ließ, lles das läßt auf die tarken Span
nungen in der eele des „empfinoͤſamen“ Menſchen ſchließen,
der Im „Werthertyp“ der zweiten Hälfte des Jahrhunderts das
beſonoͤere Gepräge gegeben hat Wenn nun Perſönlich⸗
keiten hier auch uur als Einzelgänger auftreten, ſo aben ſie
doch, wie auch dieſer Bericht ausweiſt, großen Einfluß auf ihre
Gemeinden gehabt Irgenowie ſind zUum mindeſten viele Preoͤiger
von dieſem el ergriffen worden. Ihre Bewerbungs⸗ und
Dankſchreiben den Magiſtrat der reoͤen alle leſe
Sprache Auch die Prüfungsaufgaben der Rektoratsſchule ſino,
wie das eiſpie einer olchen 1770 zeigt, noch ar von
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pietiſtiſchem el mitten H der Aufklärung getragen. Bis
1800 hat dieſer ſich auch in den breiten Schichten der Gemeinde
gehalten, das geiſtige rlebnis der Seelſorge ſich mn ſchrift
lich feſtgehaltenen Aufzeichnungen niederſchlägt und durch Gene—
rationen vererbt. Als im ahre 1807 der Wahlkampf die
eſetzung der Staoͤtpreoͤigerſtelle die Gemeindͤe in zwei ſich hart
befehoͤenoͤe Lager ſpaltete, da laubte der ehr „aufgeklärte“
Lanoͤrichter von Bühnau, ich mit dem ganzen Gewicht ſeiner
Amtsſtellung einſchalten undͤ vor dem Kandiaten der ehrheit,
Rauſchenbuſch, arnen müſſen „Dieſer Rauſchenbuſch iſt
der Sohn eines m Elberfelo ſtehenoͤen Predigers, welcher chon
als ein raſenoͤer Fanatiker m der Jenaer Literaturzeitung
öffentlich zUr chau eſtellt wurde. Anoͤ er, der Sohn, iſt eben⸗
falls Kopfhänger und ietiſt, weshalb ihm auch der frömmelnoͤe
unodͤ reiche Kaufmann un hierſelbſt, der ein Mitgliedͤ des
Staoͤtconſiſtoriums iſt, behülflich war. (er hält für
foroͤerlich) agegen 3 wirken, daß die hier chon vorhandene
Geſellſchaft von Pietiſten in dem einen autori⸗
ſierten nführer bekäme unoͤ daoͤurch zuletzt die
von religiöſer Schwärmerei angeſteckt wur  *  de 47 Pietiſti
Gründe ſcheint ſchließlich auch die große Armenſtiftung des ehe
maligen eviſchen Archivarius Wortmann aus Lüdenſcheio
die omkirche 3 Halle gehabt 3 aben Dieſer ſtiftete ein
Kapital von 400 Rt., 3 je einem Drittel m den Jahren 1744,

und dort auszuzahlen. e ungewöhnliche Höhe dieſer
Summe, über deren zuwenoͤung die Dertreter der Domgemeinde
ſelbſt überraſcht aren, iſt kaum anders als mit religiöſen 4  Gr  un  —
den 3 erklären, zuma ſie „Mortis donirt“ wurde. Durch
die trbim Wortmanns, die Frau Wittibe des Herrn Hofrats
Unoͤ Hohgrefen Hummen, kamen die Armen der hieſigen refor  2  —
mierten Gemeindͤe ͤrei ahre lang in den enu der Zinſen,
wof das Conſiſtorium „mit ſonoͤerbarem Vergnügen“ ankend
quittierted).

Staatsarchiv Berlin⸗Dahlem Rep No. 157 1789.
Kirchenarch. Lüd Acta Consistorii
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le nachhaltigſten unoͤ breiteſten Wirkungen zugleich hat hier
alleroͤings erſt die Zeit der „Aufklärung mit ſich gebracht. Zum
erſten Male geht eine geiſtige Bewegung wirklich in die Breite
und ergre Schichten, die bisher über die gewohnte 1  e
Beeinfluſſung hinaus kaum erfaßt wurden. Aberall iMR ganzen
ande biloͤen ſich einzelne Perſönlichkeiten herum zentren
der Geiſtigkeit, die ehr erſcheinen. eberum ſind

vornehmlich Geiſtliche, die nun ber den gewohnten Rahmen
rer Berufsaufgabe hinaus ſich mit praktiſch

techniſchen Fragen
des Berufslebens rer anvertrauten Gemeindeglieder efaſſen
Es hat nicht den Anſchein, als ob ü  le abe dem allzu nüchternen,
verflachenoͤen ei der Epoche 3 arte Zugeſtänoͤniſſe gemacht
hätten. Ein geſunder Sinn ſcheint 1e auch im Theologiſchen vor
Abertreibungen bewahrt 3 aben

So hören wir im „Neuen Weſtfäl. Magazin“ von 1798,
daß der Vönſahler Häuſer „Unſtreitig dtas chätzbare Ver—
en hat, ſeine Gemeinde auf eine ehr Uuge und überzeugende
Art auf die Vorteile und einträgliche Benutzungsart hres Bo⸗
dens aufmerkſam gemacht 3 aben Anoͤ wie ſehr dieſer Mann
durch ſeine moraliſche Bearbeitung ſeine emeinde ſichtbar vor

te  Q ge hat, ſo ehr erdankt man ihm die Verbreitung
ausführbarer unoͤ geprüfter ökonomiſcher Grunoͤſä

V. (Bodͤen⸗
bearbeitung, Stallfütterung). Der Preoͤigerer 3 Schwelm,
der auch als Publiziſt iel von ſich reden machte, erfandͤ einen
ökonomiſchen Steinkohlenofen, welcher in der Marktk
unoͤ deren Na  ar gebräuchlich . ein Lebensbild, das
ſeiner vielſeitigen Begabung und überörtlichen Bedeutung 9e  2
recht wir  ö, hat Dir Böhmer m ſeiner der
Schwelm veröffentlicht'). Der üngſte mM der e dieſer Uunter  2  2
nehmungsluſtigen Paſtoren, die das „Licht“ der Aufklärung m
manche ihrem Wirken bisher völlig fern egende Gebiete führte,
war der Meinerzhäger rediger Bährens, berühmt
durch emne Uhne Grünoͤung eines „Königlichen Pädagogiums'
dort m ſeinem Heimatorte. Mit dieſer Tat ſteht der ½1

Böhmer: Geſch der tadt Schwelm. 127/28
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der vielen Pfarrer, die ſich das nen anvertraute oder onſt
nahe legende Schulweſen beſonderes erdien erworben aben
Wenn dieſem eigenwüchſigen „Baſedow“ unſerer Lanoͤſchaft
auch nicht vergönnt War, ſeine gewagte philanthropiſche Grün⸗
oͤung wWI  chaftli oͤurchzuſetzen, ſo hat doch auch ſpäterhin
als 13 keineswegs von ſeinem Arſprungsideal gelaſſen. Sein
entſchloſſenes Aberwechſeln zum Arztberuf zeig nUr, daß die
geiſtige Beweglichkeit unda Anpaſſungsfähigkeit ſeiner po
in Maße m ſi verkörperte. Für die auffallenoͤ vielen
Schulgründungen dieſer Zeit im hieſigen Gebiet darf als
Schrittmacher gelten. Sein Päoagogium beſtand von 1786-80,
dann ging nach Schwerte unoͤ verſuchte dort zuerſt, weiter
3 führen. Bezeichnend für den Geiſt der Zeit inoͤ ſeine Anter—
richtsanweiſungen für das Pädagogium, denen wir hier nur die
zUr Frage des Religionsunterrichts entnehmen:

17  le Religion, Beglückerin der Menſchen unoͤ Uhrerim
auf dem on mühſeligen ade des Erodͤenlebens, iſt in meiner
Anſtalt nicht ein erk des Gedächtniſſes, ondern eine An⸗
leitung, wie Wir als vernünftige Menſchen hier uns unſerer
großen Beſtimmung gema betragen, dereinſt als Männer
unoͤ Greiſe glücklich 3 ſein. Weit entfernt alſo, den Schüler
mit ſteifer Dogmatik unterhalten und ſeinen aufkeimendͤen
Geiſt mit Hirngeſpinſten 3 verfinſtern, wird ihm der eigent⸗
liche Genius der Chriſtuslehre entwickelt 109.
In Lüdͤenſcheid ſelber hatte der Kirchſpielspaſtor Meuer ſchon
1790⁰ mit der Gründung der eſſelberger Bauerſchafts

ule die Ara der Neugründungen eingeleitet, die dann mit
ſeinem Nachfolger, dem Hülsmann, und ſeinen efgrei
fenoͤen Reformen ihren Höhepunkt erreichte. Sein vorbiloͤliches
Verfahren hat damals neben dem der Reioͤemeiſter ebr Wink—
haus, die mn eesfe eine Bauerſchaftsſchule einrichteten, be⸗
merkenswertes Uffehen erregt So er  e der „Weſtfäli
Anzeiger“ von 1799

10) Sellmann: Hofrat Dr rens wer
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„Der m ſo mancher Rückſicht verdienſtvolle nod ler Ver—
ehrung würoͤige reoͤiger Meuer 3 Lüdenſcheid hat einen

ſprechenoͤen Beweis von ſeiner ätigen orgfa für die
Ufnahme des Schulweſens m ſeiner Gemeinde gegeben, als
daß ange hätte unbemerkt leiben können. Er ſorgte nicht
nur für den Teil der Jugend ſeiner Gemeinde und der Staoͤt,
welcher 3 ſeiner ünftigen Beſtimmung mehr Biloͤung bedarf,
onoͤern nahm ſich auch der Lanojugenoͤ beſtens Die
Gemeinde des Herrn Preoͤigers eſteht aus Bauer⸗—
chaften, von welchen mit Schulen und Schullehrern ver

ehen ind E  men Fondͤs, undͤ zwar zuerſt für die Ule in
der Mintenbecker Bauerſchaft auszumitteln, wählte der wur
dige Mann den Weg, daß ſelbſt zuerſt Rt Unter  ·
zeichnete unooͤ ebenſoviel jeder der andern Bauerſchaften Qus

ſeinen itteln 3 geben verſprach, wenn ſie dem Beiſpiele
der Mintenbecker folgen wollten. Anoͤ nun wandͤte alle
erſinnliche u daran, die Eingeſeſſenen der Bauerſchaft für
die gute ache 3 gewinnen Der verewigte reiherr von

e zum Neuenhofe Wwar der erſte, der ſich erklärte, noch
einmal ſo viel 3 dieſem ehu 3 geben, als die
Bauerſchaft zuſammen Die Bauerſchaft eſteht
aus ungefähr 36 Familien, Uunter welchen etwa nur Be
erbte ſind Anoͤ doch trugen leſe ein Kapital von 200 Rt
zuſammen, wozU der Freiherr noch 400 Rt egte
In der leichen eiſe wird dort über die Gründung der

Gebr inkhaus m Karthauſen-HBeesfeldo er  e Hier wiro
erwähnt, daß die „rohen Sitten“ bei Hochzeit und Beeroͤigung
zugunſten „willkürlicher aben  V für dieu eingedämmt
wurdͤen, ein eichen, daß der Einfluß der Bewegung tiefer ms
Volk einoͤͤringt und emne Humaniſierung und Verſittlichung des
öffentlichen Lebens anbahnt. Als letzter Unter den aſtoren
iſt der feinſinnige unodͤ gebiloͤete Lüdenſcheidͤer Kirchſpielspaſtor
Hülsmann 3 nennen, der mit der Gründung ſeiner „Lehrer⸗
geſellſchaft“ zur methoͤoͤiſchen Fortbiloͤung mN den primär prak⸗
tiſchen Fragen des Anterrichts, m den ſogenannten „Realien“,
bahnbrechenoͤ wirkte. Sein vielfacher Schriftwechſel mit den
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ehöroͤen iM aufſichtsſachen offenbar eine Perſönlichkeit,
die ihre ungewöhnliche Biloͤung in feiner Diplomatie für die
ache der Schulerneuerung einzuſetzen weiß Eine „Kunſt⸗ und
Leihbibliothek“, die damals hier eröffne wurde, iſt ebenfalls
ſeiner Initiative 3 danken

eben den Paſtoren ſind zahlreiche Männer der führen⸗
den wirtſchaftlichen unoͤ akaoͤemiſchen Schichten, die den Geiſt
der 8  eit m ihren Berufen oder im öffentlichen eben wirkſam
3¹ machen ſich bemühen. Anter den Rektoren der Lateinſchule,
die ſich ſelber wiſſenſchaftli forſchen betätigen, ällt vor allem
der durch ſeinen Briefwech el mit Goethe ekannt gewordene
Kuithan ms Gewicht. Die von ihm ins eben gerufene „Bürger—
und Hanoͤlungsſchule“½) bricht mit der lateinbeherrſchten Ge—
lehrtentraoͤition unoͤ paßt ſich oͤen veränderten Verhältniſſen
der aufſtrebenoͤen Inoͤuſtrie—⸗ unoͤ Handelsſtaoͤt

Alleroͤings muß hier angemerkt weroͤen, daß leſe Generation
von 1800 etwa, ſoweit ſie zUr geiſtigen Ite gehört, die Poſition
des pla moraliſierenoͤen Rationalismus aufgegeben hat Der
populär⸗philoſophiſche Rationalismus alliſcher Prägung, der
hier mit dem Rektor Lange ſeinen Einzug 1750 gehalten
und mit 0  er 1770 ſeinen an erreicht hatte, gefiel ſich
geradͤe bei den jährlich mit großem äußerlichen Aufwand m der
Kirche gehaltenen Schulprüfungen in wohleingepaukten Ge⸗
dächenisöbungen, die einen Mann wie Kuithan 3 ſeiner grunoͤ⸗
ſtürzenoͤen Reform bewogen aben Da en wir in dieſer chon
erwähnten Abſchlußprüfung von 1770 die 14/15jährigen K  inber
die großartigſten Themen mit einer Eleganz bewältigen, die be
ihren heutigen Nachfahren eite Neid und Minderwertigkeit
wecken müßten, wenn ſie nicht in mühſamſter Arbeit einge  2
paukt geweſen waren Nicht einmal die Formulierung ging aufdie Arbeit der Prüflinge zurück, le alſo eigentlich nUur die
Memorierleiſtung, die alleroͤings noch immer beträchtlich
erſcheint So reoͤete Joh Henr. Schniewindͤ „Von den

1—0 aterial dazu Iim e Anzeiger 800—1805
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Wahrheiten, die eim Chriſt auch mit Verluſt ſeiner ſchätzbareſten
Güter bekennen muß Ein anderer in einer wie beſonders
wähnt Wir ausgearbeiteten ede „Von der wWerſte
unodoͤ erhabenſten Pflicht eines Chriſten, ott und auch
mit Gefahr ſeines odes 3 bekennen.“ Andere verbreiten ſi
über den Aberglauben, das Lanoͤleben, le Vernunft, von der
Anzufriedͤenheit des Menſchen, von einem „wahren klugen und
gelehrten Menſchen“, von der „Vergnügſamkeit als dem größten
Reichtum“ („DVergnügen“ Lieblingswort der Zeit im Sinne von

„Begnügen“), vo  — e  en König uſw Die Muſterkarte
der ehr vernünftleriſchen Geiſtesrichtung wurde hier vor der
großen Öffentlichkeit der Eltern unoͤ ehörden ausgebreitet!?).

Aber auch Juriſten, Meoͤiziner, Lehrer und Fabrikanten
treten als Charaktere mit charfen Konturen hervor, die ſi
dem damals durchſickernoͤen Biloͤungsgut der klaſſiſchen Bil
dungsepoche unſeres Dolkes geformt aben Man müßte einen
Blick tun in die ſorgfältig reoigierten Berichte des bedeutenden
Jur

1

ſten unoͤ warmherzigen Patrioten Joh Heinr. Wilh von
den Bercken oder in die Tagebücher des jungen Schniewind,
des päteren Elberfelder Fabrikanten, ſofort 3 erkennen,
daß hier eme Befreiung der Perſönlichkeit Wirklichkeit geworden
iſt, die 3 den chönſten Blüten geführt hat Die Humani⸗
ſierungstenoenzen der Aufklärungszeit ſind auch in erſter
Linie, die den ſchon genannten Anternehmer uncke, den Leiter
eines bedeutenden Lüdenſcheider Textilunternehmens, dazu
führen, eine „Fabriquenſchule“ für die Fortbiloͤung ſeiner Ar
beiterkinder Qaus eigenen itteln einzurichten und afur eigens
einen Lehrer 3 halten. Den Tup der aufgeklärten Doktoren
E hier die Arztefamilie Kerckſig in zwei Generationen. rem
letzten hier wohnenden pro verdanken Wir einen wertvollen
Bericht über eine Gelbſuchtepidemie in den Oer Jahren des
Jahrh., der bei Ufelan veröffentlicht wurde!“) Die darin ent⸗
haltene raſtiſche Darſtellung der Lebensverhältniſſe der hieſigen

12) Jahnke Beiträge zUur Geſch Lateinſchule in Lüd. 12—16.
13) ufelan Journal der prakt Arzneikunde ete Bo VI. 1798.
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„Fabricanten“ (Arbeiter) iſt die erſte öieſer Art und aAaher von
größtem Wert

Man ware nicht berechtigt, von einer ſo tief gehenoͤen Wir
kung des Zeitgeiſtes 3 ſprechen, wenn nicht auch die Außerun
gen der einfacheren Volkskreiſe auf dieſen Ton geſtimmt wären.
Die eigenartige, vernunftgeſchwellte Sprache oͤieſer aufgeklärtenZeiten äßt ſich indes bis in die Protokolle der Lüdenſcheider
„Nachbarſchaften“ verfolgen “). Mit 4  hrer Betonung „vernünf⸗
iger, geſchickter“ Methoden m Wirtſchaft und Hanoel, mit
rem ſtänoͤigen ppe an das ute im Menſchen, das „Eoͤle
Unoͤ Moraliſche“, undo mit dem unverkennbaren 0l3 auf eſe
„herrlichen“ Zeiten, die auch zUum erſten Male eine eu  EDerachtung des bäuerlichen Daſeins dur  emen laſſen, ſind
alle dieſe Dokumente lebendͤigſte eugniſſe einer Bewegung, die
wie keine das geſamte eben oͤurchoͤrang unoͤ Umformte.
Das iloͤ der Bewegung er  ene auch nicht vollſtänoͤig, wenn
man nicht der irkung hres zentralen Geoͤankens der Toleranz
geoͤächte, der ſie ãußerli meiſten ſichtbar werden läßt Hier
hat das eine geleiſtet, um die charfen Gegenſätze wiſchen
den konfeſſionsverwanoͤten Lutheranern und Reformierten 3
glätten, die 3 Beginn des Jahrhunderts ſich noch in öffentlichen
Reibereien Kirchen⸗ unoͤ Kirchhofbenutzung in oft er
Form ezeigt hatten. Aber auch das Verhältnis 3 der leinen
katholiſchen Gemeinde, die ſich hier erſt nach 18  8 gründet, hat
leſe Idee ſo en  en beeinflußt, daß über ein „herzliches
Einvernehmen“ hinaus noch zahlreiche Spenoͤen für den Erwerb
der alten Kreuzkapelle für die Katholiken aufgebracht werden
onnten.

Im ahre 1772 heiratete der RKeidemeiſter Johann Died
Winkhaus m zweiter Ehe eine oe und mu  E aher mit
ſeinen Kindern aus erſter Ehe ſch

en In den eilungs⸗
akten auch von hebräiſchen, priſchen unoͤ chaloͤäiſchen, latei⸗
niſchen, franzöſiſchen und andern ortsungewohnten Büchern die

140 Protoko  u der Nachbarſchaft „An und unter der Kirche“ 1700—1890
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Rede, von denen der Taxator freimütig vermerkt: „Davon fein
Kenner bin 5). Wenn ſich hier auch eine nicht gewöhn⸗
liche Liebhaberbibliothek eines Reioͤemeiſterhauſes handelt, ſo
muß man doch feſtſtellen, daß der Biloͤungsſtand oͤieſer Häuſer
imꝛm allgemeinen keineswegs m Materiellen hängen eb, und
daß in manchem eine geiſtige elt ihren Einzug gehalten hatte
und herrſchte, die ohne die Dorarbeit ller dieſer Bewegungen
wohl vergeblich 3 en geweſen wäre.

10 Winkhaus: Wir ſtammen aus Bauern⸗ und Schmiedegeſchlecht 781
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